ums Poſen. 
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Sonnabend den 11. November. 


Inland. 


Berlin den 9. November. Se. Majeflät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Grafen 
von Baſtard in Paris, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe; den katholiſchen Pfarrern: Schmidt 
zu Saalhauſen, Kreis Olpe, und Welſchmeyer 
zu Langenburg Kreis Wiedenbrück, dem Kurat⸗ 


Vikar an der katholiſchen Pfarrkirche zu Süchteln, 


Thomas Jof. Wanger, und dem Kanzlei-In⸗ 
ſpektor Delius bei der Regierung zu Magdeburg, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem 
Oberſt-Lieutenant a. D., von Wedell, bisher 
bei der 8. Artillerie-Brigade, den St. Johanniter⸗ 
Orden; ferner dem Regierungs-Rath Schmidt 
bei der Mrovinzial = Steuer = Direktion in Stettin 
den Charakter eines Geheimen Regierungs-Raths 
zu verleihen. — 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von 
Württemberg iſt von Leipzig zurückgekehrt. — 
Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schön⸗ 
burg⸗Glauchau iſt nach Guſow, und der Ge⸗ 
neral-Major und Commandeur der Iten Diviſton, 
von Brandenſtein, nach Stargard abgereiſt. 


Pots dam den 7. Nov. Ihre Kaiſerl. Hoheit 


die Frau Groß fürſtin Helene von Rußland 
hat mit Höchſtihren Töchtern, den Großfürſtin⸗ 
nen Marie, Elifabeth und Katharine Kai⸗ 
ſerliche Hoheiten heute die Rückreiſe nach St. Pe⸗ 
tersburg fortgeſetzt. 


Die Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z. lägt ſich aus Po ſe n. 
ſchreiben: Die von hier aus nach Berlin geſandte 
ſtädtiſche Commiſſion hat durchaus keine andere Bes: „), Die Ken it da 
die Vermittelung einer direkten Ei⸗ Ei 


ſtimmung, als 


ſenbahnanlegung von hier nach Frankfurt a. d. O., 
zum Anſchluß an die dortige Berliner Bahn. Es 
hatte ſich nämlich hier das Gerücht verbreitet, mili⸗ 
tairiſche Gründe ſtänden dem Bau einer ſolchen direk⸗ 
ten Bahn entgegen und wir müßten uns mit einer in 
den großen oſtpreußiſchen Schienenweg einmünden⸗ 
den Zweigbahn begnügen. Nun aber iſt man hier 
der Anſicht, eine ſolche Zweigbahn könne unſere Par⸗ 
tikular-Intereſſen gar nicht fördern, auch ſei jetzt 
die Zeit gekommen, wo Handels- und gewerbliche 


Rückſichten die militairiſchen überall in die zweite Li⸗ 


nie zurückdrängen müßten; deshalb hat man ſich be⸗ 
eilt, jene Commiſſton nach der Reſidenz zu entſen⸗ 
den, welche dort dem Vernehmen nach auch die gün⸗ 
ſtigſte Aufnahme gefunden hat, ſo daß wir der Erfül⸗ 
lung unſeres größten Wunſches nunmehr mit einiger 
Zuverſicht entgegenſehen dürfen.“) Die ganze Bahn⸗ 
länge von hier bis Frankfurt a. d. O. beträgt etwa 
20 Meilen und bei der außerordentlich günſtigen 
Beſchaffenheit des Terrains, wo es weder der Durch⸗ 
ſtiche und erheblichen Dammaufführungen, noch be⸗ 
deutender Ueberbrückungen bedarf, glaubt man die 
ganze Bahn mit vier Millionen Thaler herſtellen zu 
können. In Berlin allein ſoll bereits eine Bethei⸗ 
ligung von anderthalb Millionen von Privaten vor⸗ 
läufig zugeſagt ſeyn. Rückſichtlich unſerer Provinz 
handelt es ſich dabei weſentlich um die Höhe der Zin⸗ 
ſengarantie von Seiten des Staats, denn da bei 
uns der Zinsfuß noch immer bedeutend höher iſt, 
als in den übrigen Provinzen, ſo werden unſere 
Kapitaliſten ihr Geld ſchwerlich in Eiſenbahnaktien 
anlegen, wenn ihnen nicht eine Zinſengewähr von 


1 Die Kommi 7175 iſt bekanntlich zurück; doch ver⸗ 
IH 100 1 g wir mit Zuberſicht auf die 
Erfüllung unferes Wunſches rechnen dürfen! 
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47 oder mindeſtens 4 pCt. geboten wird, zumal 
von großen Dividenden bei dieſer Bahn wohl vor 
der Hand nicht die Rede ſeyn dürfte. — Unſere 
Nachrichten aus Warſchau und Rußland ſtimmen 
alle darin überein, daß Kaiſer Nikolaus und ſeine 
Umgebung die höchſte Indignation über die Vorfälle 
in Athen haben laut werden laſſen. Der Kaiſer 
dürfte es daher bei der Abſetzung ſeines nicht vor⸗ 
wurfsfreien Geſandten nicht bewenden laſſen, ſon⸗ 
dern eine völlige Restilutio in integrum verlangen, 
indem Rußland wohl aus allen Kräften arbeiten 
muß, daß der Süden der Balkanhalbinſel nicht von 
Englands Polypenarmen umſpannt werde — worauf 
die ganze Griechiſche Revolution doch am Ende hin⸗ 
auslaufen würde. Hier ſieht man die ganze Um⸗ 
wälzung für das Werk einer Partei an, denn die 
Maſſe des Volks hat die Engliſche Herrſchaft auf 
den Joniſchen Inſeln zu nahe vor der Thür, als 
daß ſie ſich zum Werkzeuge dieſer verbrecheriſchen 
Unternehmung hergegeben haben würde, wenn ſie 
die geheimen Triebfedern derſelben von vorn herein 
durchſchaut hätte. 8 

Berlin den 8. Novbr. (Privatmitth.) Die 
Großfürſtin Helene befindet fi mit ihren Töchtern 
noch an unſerm Hoflager. Der Herzog von Naſſau, 
welcher ſeine Braut, die älteſte Tochter der Groß⸗ 
fürftin, bis hieher begleitet hatte, wird, wie man 
hört, nicht nach Petersburg reiſen, ſondern nach 
Naſſau zurückkehren. — In Bezug auf Politik 
herrſcht gegenwärtig in den hieſtgen Kreiſen eine un⸗ 
gewöhnliche Stille. Hinſichtlich der Verhältniſſe, 
die ſich in Griechenland geſtalten können, ſteigern 
ſich die Beſorguiſſe. Wer den Griechiſchen Charak⸗ 
ter und den Einfluß kennt, welchen Kolokotroni bei 
vielen angeſehenen und mächtigen Griechiſchen Fa⸗ 
milien hat, muß die Verbannung deſſelben als ein 
Ereigniß betrachten, welches in Griechenland die un⸗ 
ſeligſten Parteikämpfe hervorrufen kann, deren Ende 
noch nicht abzuſehen iſt. Daß die bedrängte Lage 
des jungen Königreiches durch ſolches parteiſüchtige 
Treiben aber immer bedenklicher werden muß, liegt 
wohl zu Tage. Die Diplomatie wird bei ſolchen 
Verhältniſſen ihre Hauptaufmerkſamkeit auf Ruß⸗ 
land zu lenken haben, indem dieſe Macht ſchon durch 
Gleichheit der Religion einen bedeutenden Einfluß 
in Griechenland beſitzt und namentlich bei einem Theile 
der Griechiſchen Geiſtlichkeit wirkungsreiche Anhalts⸗ 
punkte hat. Wer erinnert ſich nicht in dieſer Be⸗ 
ziehung der Schrift eines Griechiſchen Geiſtlichen, 

worin derſelbe darzuthun ſtrebt, daß die Griechen 
Slaviſcher Abkunft feien. Der im Hintergrund lie⸗ 
gende Zweck dieſer Schrift wird der Einſichtsvolle 
leicht errathen. Die Haltloſigkeit der Behauptung 


jenes Griechischen Geistlichen iſt übrigens durch einen 


9 


hieſigen bekannten Gelehrten und Sprachforſcher 


„ 


durch Vergleichung der Neugriechiſchen Volkslieder 
mit den Altgriechiſchen dargethan worden, was ihm 
von Ruſſiſchen Gelehrten mannigfache Anfeindung 
zugezogen hat, da manzin Rußland eifrig bemüht iſt, 
jene Behauptung des Griech⸗Geiſtlichen zur Geltung 
zu bringen. Daß man bei dieſer Sache nicht blos 
einen wiſſenſchaftlichen Zweck vor Augen hat, bedarf 
wohl nicht der Andeutung. — Bei der Zeichnung 
der Summen für den Bau der Niederſchleſiſch⸗Säch⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn war hier ein ſeltener Andrang. 
Für Aktien werden jetzt ſchon 5 Procent über pari 
geboten, ein Beweis, wie großes Vertrauen man 
zu dem künftigen lebhaften Verkehr auf dieſer Ei⸗ 
ſenbahn hegt. — Der durch ſeine archäologiſchen 
Forſchungen bekannte Dr. Franz an der hieſigen 
Univerſität iſt von der Societa Ercolanese in Nea⸗ 
pel zum korreſpondirenden Mitglied ernannt worden. 
— Wie man erfährt, wird die hieſige Griechiſche 
Geſellſchaft, zu welcher mehrere vortragende Räthe 
aus dem Kultusminiſterium und bedeutende Gelehr— 
ten gehören, vor einer ausgewählten Zuhörerſchaft 
das Altgriechiſche Luſtſpiel von Ariſtophanes „Die 
Fröſche“, wozu der hieſige Tonkünſtler Franz Com⸗ 
mer vortreffliche Muſik geſchrieben hat, zur Aus⸗ 
führung bringen laſſen, und zwar in der Art, daß 
das Stück, von einem Vorleſer geleſen wird und 
die Chöre von den Sängern der hieſigen Singaka⸗ 
demie geſungen werden. Da die Commer'ſche Mus 
ſik nach dem Urtheil bedeutender hieſiger Gelehrten f 
in Bezug auf antike Haltung ſehr gelungen fein 
fol), fo wird das Stück gewiß eine eigenthümliche 
Wirkung hervorbringen und für unſere Gelehrten 
ein ſeltener Genuß fein. Die Deutſche Ueberſetzung 
des Stückes iſt von Proſeſſor Dr. Franz. Das 
Stück war mit der Commerſchen Muſik zur Auf⸗ 
führung auf dem Königl. Theater in Potsdam an⸗ 
fänglich eingeſandt worden, indeſſen war Ludw. Tieck, 
welchem von Sr. Maj. dem König die Entſcheidung 
überlaffen worden war, der Anſicht, daß, wenn 
ein Luſtſpiel von Ariſtophanes zur Aufführung kom⸗ 
men ſolle, man es auch ohne Auslaſſung irgend ei⸗ 
ner Stelle zue Darſtellung bringen müſſe. Eine 
Darſtellung ſei aber wegen der anſtößigen Stellen 
nicht rathſam. Dr. Franz hat in feiner Ueberſetzung 
das Anſtößige vermieden. — Der Hofprediger und 
Profeſſor Dr. Strauß iſt zum Geheimen Ober⸗ 
Conſiſtorial-Rath ernannt worden. — In einer im 
Auslande erſchienenen Deutſchen Schriſt wird die 
lächerliche und alberne Behauptung ausgeſprochen, 
der König von Bayern habe unſerer Regierung 
Schelling und Cornelius abgetreten, damit 
dieſelben dem Katholizismus hier Vorſchub leiſten 
ſollten. Dieſe Behauptung iſt um fo abgeſchmack⸗ 
ter, als es bekannt ift, daß Cornelius (von Schel⸗ 
ling als Proteſtanten wäre es völlig unnütz in Ber 
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zug auf dieſe Behauptung ein Wort zu verlieren) 
wegen des Treibens der Hyperkatholiken in Mün⸗ 
chen dieſe Stadt hauptſächlich verlaſſen hat. Es 
giebt keinen entſchiedenern Gegner eines ſolchen We⸗ 
ſens als eben Cornelius. 


A n s 10 


Deutſchland. 

Leipzig. — Der Sohn unſeres Guſtav Har⸗ 
kort, fungirenden Direktors der Leipzig⸗Dresdner 
Eiſenbahn, iſt vor einiger Zeit in Begleitung eines 
Herrn von Carlowitz, welcher ſich der kaufmänni⸗ 
ſchen Carriere gewidmet hat, nach China abgereiſt. 
Bedeutende Transporte inländiſcher Fabrikate ſind 
den beiden Reiſenden vorausgeſchickt worden, und 
mehrere hundert Theilnehmer haben ſich bei der Spe= 
kulation betheiligt. Man ſchätzt den Werth der 
behufs dieſer Spekulation verſendeten Waaren auf 
circa 200,000 Thlr. 

(Kölniſche Ztg.) Neuerlichſt iſt ein Rechtshan⸗ 
del, welchen die Cenſur veranlaßte, auf eine für 
den Verleger höchſt befriedigende Weiſe entſchieden 
worden. Vor längerer Zeit verlegte nämlich der 
hieſige Buchhändler Ign. Jako witz eine Broſchüre 
von Brennglas: „Antigone in Berlin.“ Das 
kleine, witzige, in der bekannten Manier des Ver⸗ 
faſſers geſchriebene Schriftchen paſſtrte die hieſige 
Cenſur, ward aber ſpäter doch confiscirt. 
Verleger verlangte nicht nur Erſtattung der Drud- 
koſten, ſondern auch des Honorars, welches letztere 
ihm abgeſchlagen wurde. Nach angeſtellter Klage 
ſpricht ihm gegenwärtig das Appellationsgericht auch 
das Honorar zu. Dies wäre nun bloß in der Ord⸗ 
nung, jetzt aber kommt das Ergötzliche. Der ges 
nannte Verleger läßt nämlich unter ſeiner Firma 
eine zweite Auflage jenes Schriftchens in Halle druk⸗ 
ken und erhält ohne Weiteres das Imprimatur. 
Das Heft kommt nach Leipzig, und muß, ehe es 
ausgegeben werden kann, hergebrachtermaßen eine 
Netenſur aushalten, dieſe dauerte allerdings volle 
vierzehn Tage, inzwiſchen erfolgt oben gemeldeter 
Urtheilsſpruch und nunmehr entläßt die Cenſur die 
früher confiszirte, in zweiter Auflage mit Preußi⸗ 
ſcher Cenſur gedruckte Schrift auch hier ohne einen 
einzigen verſtümmelnden Federſtrich! 

Von der Weſer, im Oktober. (A. Z.) Seit 
Kurzem verbreitet ſich die erfreuliche Kunde, daß 
die Hannoveriſche Regierung die Abſicht hat, eine 
Eiſenbahn von Hannover über Göttingen in das 
Werrathal bauen zu laſſen, was wir als ein Ereig⸗ 
niß von der höchſten Wichtigkeit für ganz Deutſch⸗ 
land bezeichnen müſſen. Sie muß den Süden mit 
dem Norden verſchwiſtern, und wird ſicherer und 
handgreiflicher den Weg bahnen zum einheitlichen 


terhielt. 
Der 


Deutſchen Handelsbunde, zur Zurückweiſung frem⸗ 

den Uebermuths und zur Emancipation von Nie⸗ 

derländiſcher Handelsvormundſchaft als alle kalten 

und warmen Predigten in Büchern und Zeitſchriften. 
O eſterreich. 

Wien den 30. Okt. (Karls. Z.) Unter den 
Angekommenen erſcheint in der „Wiener Zeitung“ 
von vorgeſtern Herr Danielewsky, Kaiſerl. Ruſſt⸗ 
ſcher General und Serbiſcher Truppenkomman⸗ 
dant aufgeführt, was hier ſehr aufgefallen iſt. — 
Hinſichtlich des von Trieſt aus nach Athen abgegan⸗ 
genen Dampfboots iſt zu bemerken, daß daſſelbe blos 
die gewöhnliche Bemannung, ſonſt aber keine Trup⸗ 
pen an Bord hat. 

Frankrei ch. 

Paris den 4. November. Fürſt Ludwig von 
Oettingen⸗Wallerſtein, der in einer außerodentlichen 
Miſſion von Seiten Sr. Majeſtät des Königs von 
Bayern hier angekommen, hat Herrn Guizot vor 
einigen Tagen feine Vollmachten mitgetheilt und iſt 
dann vom Grafen Luxburg, dem Königl. Bayeri⸗ 
ſchen Geſandten in Paris, dem Könige in St. Cloud 
vorgeſtellt worden, von welchem er auf die ausge⸗ 
zeichnetſte Weiſe empfangen wurde. Man bemerkte, 
daß Ludwig Philipp über eine halbe Stunde lang 
mit dem Fürſten Wallerſtein und dem Grafen Lux⸗ 
burg in einer Fenſter-Vertiefung ſich ſehr lebhaft un⸗ 
Fürſt Wallerſtein begiebt ſich von hier nach 
London. Von dort wird er dann wieder nach Pa— 
ris zurückkehren, wo der Mittelpunkt der Unter⸗ 
handlungen über Griechenland zwiſchen Bayern ei— 
nerſeits und den drei Schutzmächten andererſeits 
fein fol. Aue: 

Geſtern wurde eine koloſſale Statue des Königs 


in dem großen Saale des Staats-⸗Raths im Palaſt 


am Quai d'Orſay aufgerichtet. Ludwig Philipp 
iſt hier zum erſtenmal mit dem Königlichen Hermelin— 
Mantel dargeſtellt, und auf dem Haupte hat er 
einen Lorbeerkranz. Der rechte Arm iſt horizontal 
ausgestreckt, und der linke ruht auf einer Tafel, 
welche die Inſchrift trägt: „Vor Gott ſchwöre ich, 
die conſtitutionelle Charte treu zu beobachten“, der 
Anfang des Eides, welchen Se. Majeſtät am 9. 
Auguſt im Palaſt Bourbon leiſtete⸗ . 

Heute früh war das Gerücht verbreitet, daß der 
Finanzminiſter, Herr Lacave⸗Laplagne, aus dem 
Miniſterium ſcheiden werde, da ſeine Aerzte ihm eine 
Reife nach der Provence und Italien dringend emp⸗ 
fohlen hätten. 19 65 S 

Man bemerkt feit einem Monat zahlreiche Trup⸗ 
pen⸗Bewegungen in allen nördlichen und öſtlichen 
Departements. Aber trotz der kritiſchen Lage der 
Spaniſchen Angelegenheiten haben die gte, 10te 
und Alte Militair⸗Diviſion keinerlei Truppen⸗Ver⸗ 
ſtärkung erhalten. 
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Man ſcheint darauf verzichtet zu haben, das Schrei⸗ 
ben des Biſchofs von Ehälons dem Staatsrathe vor⸗ 
zulegen. Herr Martin (du Nord) hat es Herrn 
Villemain übertragen. 

Schweiz. 

Bern den 30. Okt. Der Regierungsrath hat 
heute auf den Antrag des diplomatiſchen Departe⸗ 
ments eine Zufchrift an den Vorort Luzern beſchloſ⸗ 
ſen, in welcher ernſte Fragen über den Beſchluß des 
Luzerniſchen großen Rathes vom 20. Oktbr., über 
die Trennungsgelüſte u. ſ. w. enthalten find. — Der 
Verfaſſungsfreund, dem wir dieſe Nachricht enthe⸗ 
ben, erklärt zugleich diejenige, daß Truppen auf's 
Piquet geſtellt worden, als ungegründet. 

It za li e n. 
Rom den 23. Okt. (A. Z.) Die Prinzeſſin 


Charlotte Marianne, Gemahlin des Prinzen Albrecht 


von Preußen, wird morgen, von Neapel kommend 
hier eintreffen, wo bereits alles zu ihrem Empfang 
in Bereitſchaft geſetzt iſt. 

Privatbriefe aus Neapel melden, daß am 10. 
daſelbſt ein heftiger Erdſtoß verſpürt wurde und daß 


der Veſuv in vollem Brande iſt, und den zahlreich 


ankommenden Fremden das impoſante Schauſpiel 
eines großen Ausbruchs verſpricht. 

Von der Italieniſchen Grenze den 25. 
Okt. (A. Z.) In mehreren Italieniſchen Provinzen 


gährt es noch immer, und mehr und mehr organiſirt 


die herrſchende Unzufriedenheit, in den Römiſchen 
Legationen ſowohl, als im Piemonteſiſchen, einen 
Guerillaskrieg gegen die Regierung, deſſen Beendi⸗ 
gung, wie die Vorkehrungen dazu dermalen vor⸗ 


zugsweiſe im Römiſchen getroffen werden, unabſeh⸗ 


bar iſt. Man weiß wirklich nicht, ſoll man mehr 
ſtaunen über die Verwegenheit der Malcontenten, 
oder über die Läſſigkeit der Behörden, die ſich dar⸗ 
auf beſchränken, gegen die Guerillas kleine Abthei⸗ 
lungen auszuſchicken, die häufig den kürzern ziehen. 
Die Urſache dieſes nachtheiligen Verfahrens der 
päpſtlichen Regierung iſt zunächſt in deren ängſtli⸗ 


chem Bemühen zu ſuchen „den fatalen Zuſtand dem 


Ausland, beſonders Oeſterreich gegenüber zu vertu⸗ 
ſchen, um deſſen Einſchreiten zu verhindern, woran 
dieſe Macht übrigens gar nicht denkt, ſo lange die 
betreffende Italieniſche Regierung nicht ſelbſt darum 
anſucht. Im Piemonteſiſchen ſcheint man zwar mit 


größerer Energie verfahren zu wollen, doch hat man 


nicht verhindern können, daß die Rebellen bis jetzt 
gegen 30 Landhäuſer ausgeraubt und durch Flam⸗ 
men und Schwert zerſtört haben, wobei ihr 9 
an zu⸗ 8 1 ſcheint. 

e SE NUT ent 


Lengantinepel den 18. Okt. Woran Bl.) 


Ein Wolkenbruch, der im Laufe der vorigen Woche 
hier . h a in der Hauptſtadt ſowohl als 


x 


r 


in der Umgegend ſehr beträchtlichen Schaden ange⸗ 
richtet. Das Straßenpflaſter wurde an vielen Stel⸗ 
len aufgewühlt, die Wege gänzlich verdorben, die 
ſteinerne Brücke von Balkaliman fortgeriſſen und 
eine bedeutende Anzahl Häuſer zerſtört. 

Der Fürſt von Samos hatte vor kurzem eine 
Audienz beim Sultan und empfing von demſelben 
als ein Zeichen ſeiner Zufriedenheit mit der Verwal⸗ 
tung der Inſel eine mit Brillanten verzierte Doſe. 

Briefen aus Beirut vom 7. Oktober zufolge iſt 
die Rekruten⸗Aushebung in Syrien auf vier Mo⸗ 
nate verſchoben worden. 

Auf der unweit Rhodus liegenden Inſel Chalki 
kommen täglich heftige Erdbeben vor, durch die bereits 
viele Häuſer zuſammenſtürzten. Da bei den erſten 
Stößen ſchon alle Wohngebäude geräumt wurden, 
ſo iſt kein Menſchenverluſt zu bedauern geweſen. 
Der im Süden der Inſel befindliche große Berg hat 
ſich geöffnet, und aus dem Krater, der ſich an deſ⸗ 
ſen Gipfel bildete, ſtrömt ſeitdem eine bläuliche Flam⸗ 
me mit Rauchſäulen vermengt. Das Dorf, wels 
ches auf der Abdachung deſſelben ſtand und 5 bis 
600 Häuſer enthielt, iſt gänzlich vernichtet. Die 
am Meeresufer liegenden Gebäude dagegen blieben, 
wiewohl ſtark beſchädigt, aufrecht. 

Auch auf der Inſel Rhodus werden ſeit dem 14. 
Sept. fa täglich Erderſchütterungen wahrgenommen. 
Aegypten. 

Alexandrien den 6. Okt. (A. Z.) Eben ver⸗ 
breitet ſich das Gerücht, der Vice-König habe von 
Achmed Paſcha Briefe empfangen, worin er melde, 
es ſei ihm von Seiten der hohen Pforte ein Ferman 
zugekommen, der ihn gegen einen Tribut von 800,000 
Talari zum Paſcha von Sudan ernenne, in Folge 
deſſen er ſeiner Einladung nicht Folge leiſten könne, 
den Vice-König aber um Erhaltung feiner Freund⸗ 
ſchaft bitte. Bereits fol Scheriff Paſcha Befehl 


erhalten haben, ſich zu Achmed zu begeben, um ihn 


durch Vernunftgründe zu beſſeren Gefinnungen zus 
rückzuführen. Beſtätigt ſich die Abſendung des Fer⸗ 
mans an Achmed, ſo könnten leicht ernſte Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen der Pforte und Mehmed Ali ausbrechen. 
Griechenland. 

Athen den 21. Okt. (A. Z.) In dem Blatt 
Fama vom 7. Oktober heißt es: „Se. Excellenz 
der Geſandte von England wird am 12. Oktober 
zu Ehren der Herren Oberſten Kalergis und Makri⸗ 
jannis ein glänzendes Feſtdiner veranſtalten.“ In 
einer früheren Nummer deſſelben Blattes finden wir 


eine in der Volksſprache geſchriebene Proklamation 


des Oberſten Makrijannis, worin er alle ihm be⸗ 
kannten Namen derjenigen Perſonen anführt, wel⸗ 


che an der Bewegung des 3. September Antheil ge⸗ 


nommen haben, nebft einigen Details und der Auf⸗ 


forderung an alle Griechiſchen Zeitſchriften, dieſe 


z 


Verkündigung zu veröffentlichen, damit das Publi⸗ 
kum mit der Wahrheit der Sache bekannt werde: 

Endlich haben die Geſandten Sir E. Lyons und 
Herr Piscatory von ihren Regierungrn neue, auf 
die ſeit dem 15. September veränderte Lage der 
Dinge berechnete Inſtruktionen erhalten. Dieſen 
zufolge hat, wie man es vorausgeſehen hatte, Er⸗ 
ſterer dem Griechiſchen Gouvernement erklärt, daß 
England die Revolution an ſich mißbillige, dieſelbe 
jedoch als vollbrachte Thatſache annehme und aner⸗ 
kenne. Ebenſo hat Frankreich laut der Notifitation 
des Herrn Piscatory die Revolution als ein lait 
accompli anerkannt und die Folgen derſelben im 
voraus adoptirt, indem es ausdrücklich verlangt, 
daß der König alle am 15. September gemachten 
Verſprechungen erfülle, und ihm nur inſofern die 
mächtige Unterſtützung Frankreichs in Ausſicht ſtellt, 
als er in der Zukunft mit der Nation ſelbſt gehen, 
und ihren Wünſchen und Bedürfniſſen entſprechen 
werde. Zugleich traf auch ein neues, jedoch früher 
als die Nachricht von der September-Revolution 
nach England kam, aufgenommenes Protokoll der 
Londoner Konferenz ein, worin die Ergänzungen 
der noch rückſtändig gebliebenen Intereſſen und Amor⸗ 
tiſations⸗Zahlungen von der Griechiſchen Regierung 
verlangt werden. Wie dies jetzt möglich ſein ſolle, 
iſt kaum zu begreifen, da alle Kaſſen geleert, Han⸗ 
del und Wandel gelähmt ſind, und die Regierung 
unmöglich mehr ſoviel leiſten kann, als fe ſonſt wohl 
geleiſtet hätte, wenn nicht die letzte Kataſtrophe faſt 
alle Quellen des Staats-Einkommens in eine ge⸗ 
wiß nicht fo leicht vorübergehende Stagnation ge⸗ 
bracht hätte. Wir werden nun ſehen, was Grie⸗ 
chenland nach der Erlangung ſeiner „Freiheit“ und 
der ſie gewährleiſtenden Charte vermögen wird. Bis 
jetzt hat ſich dieſe nur durch einen heftigen Haß ge⸗ 
gen Alles, was Deutſch iſt, geäußert; man begnügt 
ſich nämlich nicht damit, ein Beiſpiel merkwürdiger 
Undankbarkeit hinſichtlich der Baiern gegeben zu 
haben, ſondern man überträgt dieſes Uebelwollen 
eben ſowol auf Preußen und Oeſterreicher, was den 
hieſigen Aufenthalt faſt unerträglich machte, wenn 
wir Deutſchen nicht überhaupt gewohnt wären, uns 
bei ähnlichen Gelegenheiten auf ſolche Weiſe behan⸗ 
delt zu ſehen! 

Kalergis hat bei den Geſandten der fünf Groß⸗ 
mächte Aufwartungen gemacht, und überall, wie 
es heißt, feinem „heldenmäßigen Benehmen“ am 15. 
September die ſchmeichelhafteſten Apologieen gehal⸗ 
ten. Herr Katakazy iſt in der letzten Zeit nachdenk⸗ 
lich geworden; er ſcheint zu fühlen, daß fein Be⸗ 
nehmen in Athen dem Geiſte ſeiner Inſtruktion nicht 
ganz angemeſſen war. Daß die drei konſervativen 
Mächte das, Geſchehene mißbilligen werden, wird 
allgemein als ausgemacht angenommen. Am ge⸗ 


ſpannteſten iſt man auf die nächſten Schritte des 
Ruſſiſchen Kabinets. Die Station der drei Schutz⸗ 
mächte im Piräus iſt bereits durch die Ankunft meh⸗ 
rerer Engliſchen, Ruſſiſchen und Franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe verſtärkt worden. — Grillparzer befindet ſich 
ſeit einigen Tagen in unſerer Mitte. 

München den 3. Nov. Seit geſtern früh ma⸗ 
chen wieder eine Anzahl Briefe aus Athen die Runde, 
die mit außerordentlicher Gelegenheit hierher gelangt 
ſind. Ihr Inhalt, inwieweit ich ihn kenne, iſt in⸗ 
ſofern nicht ohne Intereſſe, als nach ihm bis zum 
20. Oktober alle Wahl⸗Reſultate in Athen bekannt 
waren. Sie waren nirgends ohne parlamentariſche, 
an den meiſten Wahlorten nicht einmal ohne fauſt⸗ 
rechtliche Kämpfe erzielt worden. Es läßt ſich, in⸗ 
wieweit dies in Griechenland überhaupt möglich, iſt, 
annehmen, daß die gegenwärtig herrſchende Partei 
es mit einer weſentlichen Oppoſition nicht zu f ſthun 
haben wird. Darauf läßt auch das Nachlaſſen in 
den Verfolgungen ſchließen, welche die September⸗ 
Helden noch bis in die letzten Tagen vor dem Be⸗ 
kanntwerden der Wahlen gegen ihre Widerſacher 
hatten fortdauern laſſen. Ein letztes Schreckmittel 
ſcheint ihnen der Pöbelſturm gegen den vorigen Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter geweſen zu ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Ra wicz wird uns Folgendes aus zuverläſ⸗ 
ſiger Duelle mitgetheilt. Am 28 ſten v. M. iſt hier⸗ 
orts leider ein Verbrechen der gröbſten Art verübt 
worden. In den Abendſtunden zwiſchen 8 und 40 
Uhr wurde die Ehefrau des Viehhändlers Friedrich 
Ramtſch zu Rawicz während der Abweſenheit ihres 
Ehemannes in deſſen Wohnung überfallen, ermor⸗ 
det, und dem Ramtſch durch gewaltſamem Einbruch 
in baarem Gelde die Summe von 630 Rthlr. ent⸗ 
wendet. Das entwendete Geld beſtand aus 18 pol⸗ 
niſchen Kaſſenanweiſungen, jede zu 100 Floren, 
20 preußiſchen Doppel Friedrichsd'or, 5 einfachen. 
Friedrichsd'or, 12 Dukaten, 43 preußiſchen Tha⸗ 
lerſtücken, 47 Rthlr. 15 Sgr. preuß. Courant in 
Achtgroſchenſtücken, Viergroſchenſtücken und Zwei⸗ 
groſchenſtücken, fünf polniſchen g Thalerſtücken und 
44 polniſchen z Stücken. Die Verüber jener ſchänd⸗ 
lichen That ſind leider bisher noch nicht ermittelt 
worden. 1 s 

Im Berliner Intelligenzblatt vom 1. Nov: be⸗ 
ſindet ſich eine höchſt ſonderbare Annonce folgenden 
Inhalts: „Sollte, als ſeltene Ausnahme, am 30. 
Oktbr. Mittags 124: Uhr ein Ehrlicher eine von 
rother und weißer Seide weitläufig gehäkelte Zieh⸗ 
börſe mit 35 Thalern Kaſſenanweiſungen auf dem 
Wege von der Bauakademie nach der Schloßfreiheit 
gefunden haben, ſo kann derſelbe Oberwallſtraße 
Nr. 17 eine Treppe hoch rechts ſeine Ehrlichkeit an 
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den Tag legen und in geiſtiger oder materieller 
Beziehung, je nachdem er es wünſcht, des Dankes 
gewiß ſein.“ 

Unſer Korreſpondent (ſchreibt die Bresl. Ztg.) 
meldet aus Wien unterm 4. November: „So eben 
erhalte ich die Nachricht, daß das prächtige Dampf⸗ 
ſchiff „Stadt Wien“ auf der Herreiſe von Linz ei⸗ 
nen Leck bekam und verſank. Die Mannſchaft iſt 
gerettet.“ 

Die Dorfzeitung ſagt: Das „vertrauliche 
Du“, welches, wie man irrthümlich behauptet hat, 
bei der Preußiſchen Landwehr eingeführt werden ſoll, 
hat ſchon von vielen Seiten Widerſpruch erfahren 
und wird mehr unangenehme Reibungen hervorbrin⸗ 
gen, als Der vermuthen mag, welcher weniger mit 
den verſchiedenen Ständen der Geſellſchaft verkehrt. 
Ein Du, das nicht erwiedert werden darf, iſt kein 
vertrauliches. Es verduzt. Und wir werden bei 
der Gelegenheit wieder an den traurigen Wirrwarr 

des Du, Er, Ihr, Sie erinnert. Nach welchem 

Prinzip ſoll man da verfahren? Was berechtigt zu 
einem Unterſchiede in der Anrede bei Bürger und 
Bauer? Soll ich denſelben Landmann, wenn er 
mir Frucht bringt, Sie, und wenn er mich um's 
Geld mahnt, Er anreden, oder umgekehrt? Eine 
Reform wäre allerdings am leichteſten beim Militair 
zu beginnen, weil eine Ordonnanz des Kriegsmini⸗ 
ſters da durchgreift. Wie wäre es daher, wenn 
das alte ehrliche und rechtliche „Ihr“ mit ſolcher 
Gegenſeitigkeit wiederhergeſtellt würde, daß es 
vom General bis zum Landwehrmann gälte? Es 
wäre dies um ſo leichter, da daſſelbe in den oberſten 
Regionen noch in Ew. Majeſtät, Ew. Excellenz 
beibehalten wird. Aus der Poeſie kennen wir es 
noch als die ſchönere Anrede. Es iſt Franzöſiſch, 

Engliſch, Spaniſch. Es paßt trefflich zu dem 
Waffenrock. Das Du mag der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft bleiben. 

Am 20. Oktober waren in Petersburg alle 
Häuſer und Straßen hoch mit Schnee bedeckt und 
die Bäume in den Gärten waren mit ſolchen Schnee⸗ 
maſſen belaſtet, daß ſich die Aeſte zur Erde bogen. 
am Abend zuvor war die Witterung noch ganz ge⸗ 
lind, ging in Regen über und endlich erhob ſich ein 
ſtarker Wind, der den Winter herbeiführte: 

Bei der Reparatur des alten Schloſſes zu Burg⸗ 
haufen in Oberbayern fand man eine verborgene 
Kammer mit Getreide, das nach einer ſchriftlichen 
Notiz 1395 dahin geſchüttet worden war. 
hat ſowohl Körner als auch Mehl und Brod davon 
nach München geſchickt. Das Brod ſoll eine dunkle 
we aber einen durchaus guten Geſchmack haben. 

Der Mann, der in nächtlicher Weile der Pads 

erstochter bei Dresden die Haare abſchnitt, hat 
ſich geſtellt und ausgeſagt, daß es eigentlich der 


Man 


Mutter gegolten habe, die keinen weiblichen Dienſt⸗ 
boten um ſich leide, der ſich nicht zuvor die Haare 
abgeſchnitten habe. Seine Geliebte habe ein Glei⸗ 
ches thun müſſen und darum habe er ſich rächen und 
die Pachtersfrau fühlen laſſen wollen, wie es thue, 
feines Haarſchmucks beraubt zu ſein. Es thue ihm 
leid, daß er die Tochter entſtellt habe. 

Kürzlich wurde eine arme Frau auf dem We⸗ 
ge von Bohrau⸗Seifersdorf nach Deetzdorf (Schleſien) 
erſchlagen. Der Mörder hatte ihr, als ſie ſich 
wahrſcheinlich zu vertheidigen geſucht, die Hände 
mit einem Meſſer durchſchnitten und ſie dann an 
einem Strauch, der am vorbeifließenden Mühlgra⸗ 
ben ſtand, feſtgebunden und fo ins Waſſer hinein- 
befördert, damit ſie einestheils verborgen bliebe und 
andererſeits nicht vom Waſſer bis zur Mühle fortge⸗ 
führt würde. Ein Knecht aus letzterer entdeckte den 
Leichnam. Der That dringend verdächtig iſt ein 
Schneider aus Striegau. 
bei ſich gehabt, die ſich nicht mehr vorfanden. Der 
Verdächtige hatte gleich darauf in der Stadt ſeine 
Schulden bezahlt, und da noch viele andere höchſt 
dringende Indicien und Ausſagen unbetheiligter Per- 
ſonen hinzukamen, wurde er ins Inquiſitoriat nach 
Jauer gebracht, wo er aber jetzt hartnäckig leugnet. 


Bosc o. 


Der Groß- und Hochmeiſter aller Zauberer, Hr. 


Bosco, der vor 15 Jahren, bevor er nach dem 
Orient und Aegypten ging, alle Welt durch ſeine 
unbegreiflichen Wunder in Erſtaunen ſetzte, und zu 
deſſen magiſchen Vorſtellungen das Publikum ſich 
drängte, wie zu dem Geſange der Catalani und 
zu der Geige Paganini's, wird nunmehr binnen 
kurzem aus Breslau, wo er gegenwärtig alle Schaus 
luſtigen bezaubert, hier eintreffen, um auch bei uns 
einen Cyclus von Vorſtellungen zu geben. Die 
Breslauer Zeitung berichtet in ihrer neueſten Num⸗ 
mer über ihn: 
Vorſtellung der Aegyptiſchen Magie, genannt: „die 
Wiedervereinigung der Feen“, wie ſich der Zettel 
ausdrückt, gegeben, und ſo vieles ärgerliche und 
unzufriedene Kopfſchütteln die Rubrik des Zettels: 
„Preiſe der Plätze“ hervorbringt, ſcheinen doch nur 


Wenige der Verſuchung widerſtehen zu können, ihn, 


der ſich wie Fauſt, deſſen Höllenzwang er offen⸗ 
bar ererbt hat, den Meiſter über die Geiſter nen⸗ 
nen darf, nach 15 Jahren wieder zu ſehen. Doch 
welche von ſeinen Leiſtungen könnten wir aufzeichnen? 
Es iſt wahr, Geſchwindigkeit ift keine Hexerei. Man 
muß an dem guten, ſchlichten Spruche ſeſthalten; 
er iſt uns die einzige Stütze, wenn uns mitten in 


dem wunderbaren Zauberkreiſe, den Herr Bosco i 
um uns zieht, den Verſtand im Stiche laſſen will, 


Die Frau hatte 13 Rthl. 


Herr Bosco hat geſtern feine dritte 


\ 
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wenn wir verwirrt durch dieſe geheimnißvollen Künfte 
zu glauben anfangen, daß ihm doch am Ende ir⸗ 
gend ein kleiner Kobold und spiritus familiaris dienſt⸗ 
reich ſein müſſe. In der That, wollten wir auch 
die Geſchwindigkeit nur als Fertigkeit gelten laſſen, 
ſo haben wir immer dem ſcharfſinnigen Verſtändniß 
der menſchlichen Sinnesart, durch welche die eigent⸗ 
liche Täuſchung hervorgebracht wird, unſere Be⸗ 
wunderung zu ſchenken. Herr Bosco nimmt als 
Eskamoteur unter allen ſeinen Kunſtgenoſſen zuver⸗ 
läſſig die erſte Stelle ein. Es ſteht ihm Humor 
genug zu Gebote, um die Anweſenden immer ange⸗ 
nehm zu unterhalten; ſeine Leiſtungen folgen raſch 
nach einander und faſt ohne Ausnahme beſtehen dies 
ſelben aus einer Kombination von einzelnen frappan⸗ 
ten Stücken, wie ſie von andern iſolirt ausgeführt 
werden u. ſ. w. f 


* 5 * 

Den Cyelus der diesjährigen Vorleſungen des na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Vereins eröffnete der Herr Re⸗ 
gierungs-Rath Brettner vor einem zahlreichen Au⸗ 
ditorium. Der klare und wohl Jedermann zugäng⸗ 
liche Vortrag hatte ſich einer ungetheilten Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer zu erfreuen und läßt einen un⸗ 
gewöhnlichen, wiſſenſchaftlichen Genuß auch für die 
folgenden Vorleſungen erwarten. 

Der Verein hat ſomit auf eine erfreuliche Weiſe 
die öffentliche Thätigkeit des Winterſemeſters begon⸗ 
nen und ſcheint dauernd ſeine Kräfte im ruhigen 
Fortſchreiten zum Wohle unſerer Stadt und der 
ganzen Provinz zu entwickeln. . 5% Bu 
— ꝛ— —u—-¼ —— ——ñ— n Rö — 

Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend den 11. Novbr.: Ritter Balduin 
von Eihenhorft, oder: Die Kreuzfahrer; 
großes romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von 
A. v. Kotzebue. 

. ͤ RN ae ENTER 
Theatrum mundi. 

Sonntag den 12. Novbr.: Mondesaufgang bei 
Florenz Hierauf: Die Schlacht bei Dresden. 

A. Thiemer aus Dresden.“ 


2666666666TCTßͤ v.. 
So eben erſchien und iſt bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: N 

Buch der Küſſe Von Ernſt Willkomm. 

Dritte Auflage. Mit Stahlſtich. 12. eleg. quart. 
N Preis 15 Sgr. 
—— —— —— 
Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Land- und 
Stadtgerichts werde ich Mittwoch den 15. No⸗ 
vember d. J. Vormittags 9 Uhr und am fol⸗ 
genden Tage im Hotel „zum Eichkranz“, Zimmer 
Nr. 4., aus dem Nachlaſſe des Ober-Regierungs⸗ 
Rath Suevern mehreres ganz neues, und ſehr mo⸗ 
dern gearbeitetes Silbergeſchirr, verſchiedene Prätio⸗ 
ſen, Juwelen und Medaillen, auch 115 Stück alte 
Münzen meiſtbietend verkaufen = 

Poſen, den 10. November 1843. i 

KRurtzhals, Depoſital-Rendant, 


Große Champagner⸗ Auktion. 
Dienſtag den 14ten November Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen auf hieſtgem Königl Packhof für 
Rechnung eines franzöſiſchen Handlungshauſes eine 
Parthie von 20 Kiſten beſten ächten mouſſtrenden 
Champagner in Parthien a 25 Bouteillen oder in 
Kiſten a 50 Bouteillen, fo wie 3 Oxhoft feiner St. 
Julien, und außerdem 2 Kiſten Holländiſcher Preß⸗ 
Tabak an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 
f An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm. 


Klafterholz-Verkauf. 1175 
In den zur Herrſchaft Körnik gehörigen Forſten 
ſoll nachſtehendes Klafterholz plus licitando ver: 
kauft werden: 
Den 13ten November um 9 Uhr früh: 
auf dem Revier Czokowo 100 Klaftern Eichen⸗ 


Klobenholz, 

dto. Thiergarten 300 Klaftern Kiefern ⸗Kloben⸗ 
Holz 

dto. dto. 100 Klaftern Kiefern⸗Aſtholz, 

dto. Mieczewo 200 Klaftern Eichen-Kloben⸗ 
Holz, 

Die Licitation wird flattfinden im Forſthauſe 
Czolowo. 


Den 14ten November um 9 Uhr früh: 
auf dem Revier Zwola 300 Klaftern Kiefern-Klo⸗ 
benholz. 

Sollte das Licitum unter der Taxe ausfallen, ſo 
kann der Zuſchlag nur durch Bewilligung des Grund⸗ 
herrn oder deſſen Bevollmächtigten erfolgen. 

Der Oberförſter. 


Das Neue Bad (Graben Nro. 3. C.) 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum, mit dem 
Bemerken, daß Alles darin aufs Beſte neu eingerich⸗ 
tet iſt, daß warme und kalte Bäder in warmen Stu⸗ 
ben ſtets zu bekommen ſind und daß überhanpt nach 
Gebühr für die größte Bequemlichkeit der Gaͤſte bei 
der möglichſten Billigkeit geſorgt wird. Auch ſind 
bei mir meublirte Stuben Wochen- oder Monats 
weiſe zu vermiethen. W. Neumann. 


— — — —— — — 

Schloßberg Nro. 3. find ſogleich 2 Stuben, 2 
Alkoven, Küche und Bodenkammer, auch einzeln, 
zu vermiethen. Das Nähere Schuhmacherſtr. No. 3. 
eine Treppe. : 


Ein gutes Flü 
ſteht zum Verkauf beim 
kaner⸗Gaſſe No 2. 


rr rr > e}881° > +» Ce CH ee Ce. 
L. F. Podgörski 

aus Berlin in Breslau und Poſen, 
0 Breslauer-Straße Nro. 30. im Hauſe des 
Herrn Beuth (Hotel de Rome und de Saxe 
5 e 0 18 f 
empfiehlt fein Lager der feinften Burnuſſe, 
2 0 Paletots, Röcke, Fracks, Bein⸗ 
kleider und Gilets zur jetzigen Saiſon, neu ge⸗ 
arbeitet mit eleganteſter Austattung, zu billi⸗ 

gen, aber feſten Preiſen. 


el⸗Piano⸗Forte 
rganiſt Bock, Franzis⸗ 


Die Neuſilber⸗ Fabrif 
von 
J. Henniger “ Comp. 

f in Berlin, 

in Poſen, Breslauer⸗Straße Nro. 6., 
empfiehlt ihr Lager geſchmackvoll gearbeiteter Waa⸗ 
ren, beſtehend in Kirchengeräthen, Tafelleuchtern, 
Geſchirr⸗Beſchlägen, Löffeln, Meſſern und Gabeln; 
eine bedeutende Auswahl von Neuftlber⸗Schiebelam⸗ 
pen mit 1 und 2 Cylinder, ſo wie auch Aſteral⸗ 
Lampen Sämmtliche Lampen find ſauber gearbei— 
tet und wird für gutes Brennen garantirt. Alte 
Neuſilbergegenſtände mit Stempel Henniger ver⸗ 
ſehen, werden dem Verkaufspreiſe nach mit 3, Bruch 
aber das Pfund mit 13 Rthlr. angenommen. 


A. Klug. 


Unfer zum Een gros- und en detail- 
Verkauf vollſtändig aſſortirtes Lager von franzöſt⸗ 
ſchen, niederländiſchen und inländiſchen Tuchen, 
Bukskins, Weſten⸗ und Futterzeu⸗ 

gen, empfehlen 
M. & H. Mamroth, 
Markt No. 53. 


Die erſte Sendung = 8 
EP Spanifcher Früchte, ER: 


Veſte Malaga⸗Citronen (ſelrn. Schönheit) 


dito. dio. Apfelſinen dto. 
dto. dto. Mus kal⸗Traubenroſinen, 
dto. dto. ſüße Weintrauben, 
Neu dto. Trommelfeigen, ſo wie auch 


einſte Prinzeß⸗Mandeln, 
. Feigen, 
Marinirten Elb⸗ Lachs, 
dto. dto. Stöhr, 
große fette Pommerſche Reunaugen, 
und beſte Trüffeln. empfing And. offerirt zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen IB 
B. Lr Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude NE 30, 


Die längſt erwarteten 
Sylva ⸗Cigarren 
find endlich eingetroffen. 
G. Bielefeld. 


Aechte Danziger Speckflundern 
habe ich per Poſt erhalten. EB 
Friſche Spaniſehe Weintrauben, 
Allerbeſte Gattung Braunſehweiger 
Wurſt, 


Friſehe Görzer Maronen = 
Beſte Limburger Sahn⸗Käſe, 
Saftreiche Apfelſinen, Stück 12 Sgr. 
empfiehlt 
Jo ſeph Ephraim, Waſſerſtr. No. 1. 


Bairiſche Bierhalle U 
Heute Sonnabend friſche Wurſt und Wildpret. 
Das Uebrige iſt bekannt. 


Bornhagen im Gambrinus. 


Sonnabend den Ilten November: 
Mutzbauer, Berliner Chauſſee. 


„St. Domingo“ 
Sonntag den Iten November friſche Wurſt und 
Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
Graupe. 


bei 


Getreide⸗Marklpreiſe von Poſen, 


den 8. November 1843. 1 — . 
Her Scheffer Prenp⸗ von bis 
(Der Scheffel Preuß.) Gu, e ce . A 
Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz. 1 270 6 1 23— 
Roggen dito⸗ 66 1 8 — 
Gesſtenn .... — 28 —1 1 — 
Dal — 17 — — 18 .— 
Buchweizen 16 1.— | 2 6 
Erbſen sun 110 — 1 11 
Karte ffeeen — 89 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.] — 25 —] — 276 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 1 15 —1 5 20 
Butter, das Faß zu S PfdDb. 128 —] 2 —— 


u — 


Namen art wird die Predigt halten: 
der - 
ei. Worms. 


3 
„ ⸗Couſ.⸗N. Dr. Siedler 
„Div. Pred. Niefe 
„Pen. Wieruſzewski 
⸗Manf. Fabiſch 
⸗Manf. Celler 16 
b i Kamienski 
SR ie 1 1 


4 Sonntag. den 12ten November 1843 


Nachmittags. 


. 928 Superint. Aicher Hr. Pred. Friedrich. 


7 er Amman 
1 kin TIER 4 
5 Sl Gi antelskt i 


In der Woche vom Zten bis Iten 
November 1843 ſind: 


geboren: 
Knaben. Mädch. 


geſtorben: 


nnd, | weißt, 
Sercht. ] Geſchl. 


getraut: 
Paare: 


6 1 | 7 2 11 
131 1 1 2 1 
8 BET 1 „ 
= A el. 
= en eee 
N % Zar eee 
120083 57745 2 % 8 1 


Abendbrod 


| 


